
Zeitschrift: Die Berner Woche

Band: 29 (1939)

Heft: 5

Artikel: Das Lied des Sundgauer-Auszugs der Berner im Jahre 1468

Autor: H.S.

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-635629

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 09.02.2026

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-635629
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


116 Sie B e r n e r SB o cb e 9lr. 5

@unb9atter=ßug

Botler Söubi, notier Srute

sieht im Sorri ber Bärnermute

s'Hülf ber Stabt 5CRiit)tl)Uufe.

Uebermüetig bet brum bört

cbfpnen Hb ei alts serftört,
tuet ber Blute oertuufe.

Soube fpannt bä b'Srumtnle brum,

brummtet: Bummerti, pum, pum, pum!

2Bie bir weit! SJlir 3ieb bä Spahn!

Hejaban! 2lberbran!

Ebunnt ber göbn, fo putjt er bs ßanb,

ruumt at cbuttet unercbannt,

ba git's feis Ertriinne. —
SBo fifp ibs Sunbgou dto,

bet bä göbn be Herren o

bs SBaffer mache 3'riimte.
gij'bn fabrt 0 i b'Hofe brum;
pummerli, pummerli, pum, pum, pum!

SBie bir roeit! Btir sieb bä Spahn!

Hejaban! 2lberbran!

Sunbgouberre! SBie bir meit!

Ebüebräcfbuebe, beit bir gfeit!

fiat bas lieber blpbe!

Ebüjerbuebert ab ber 2tlp

(böme gärn es Sunbgoucbatb

mit em Spiete cbo trpbe.
Ebuntit's nib grab, fo cbunnt es cbrumm,

pummerii, pummerli, pum, pum, pum!
SBie bir roeit! Sftir sieb bä Spabn!
Hejaban! 2tberbran!

SBo fi ft) i bs Suubgou cbo,

fp bie Herre gäf beroo,

bei ber fDhtfe la rottete.

Sä befet alls i Slot u lob,
tnacbt mit giiür ber Himmel rot,

Bieb u geffer s'bliiete,

bufet ruucb im Suubgou um,
pummerli, pummerli, pum, pum, pum!

SBie bir roeit! SJtir sieb' bä Spabn!

Hejaban! 2tberbran!

Bäremute! Su ruucb e Burfcbt,
roofcb nib junger ba u Surfcbt,

fräffe roofcb u fuuffe;
pacffcb brum gärn à fRansen t)

Suubgoubrate, Brot u SBp

bis bu niimtn mafcb gfcbnuufe,

fpannifcb gärn bp Srummle brum.

Bummerli, pummerli, putn, pum, pum!
SBie bir roeit! Btir sieb bä Spabn!
Hejaban! 2lberbran!

Sitnbgou=2tbel! Eblpn u fcblimm!

©all tu riieffcb be Ebüjer niimm!
Sir oerteibet bs Spotte.
Bärnermufee ft) bait ruttcb. —

Boll ber Sacf u ooll ber Buucb

tüe fp bei sue trotte.

Ebuttnt's nib grab, fo cbunnt es cbrumnt,

pummerli, pummerli, pum, pum, pum!

SBie bir roeit! SJtir sieb bä Spabn!

Hejaban! 21 b erb ran!
Hans Baer.

£)a§ 8tcb bce ^ititbciaucr=2lu6fufi6 ber ferner

int ^abre 1468,

Sunbgau ift bie Beseicbnung für jenen Seit bes fttblicben
Etfate, oon ber ©egenb um SJtülbaufen bis an bie ©reti3e bei
Orte Solotburn unb Bafel. Er ftanb sum Seil bireft unter
öfterreicbifcber Herrfcbaft, sum tninbeften aber ftart unter babs=
-burgifcbem Einflute. Ein raubluftiger 21bel roar ba fetebaft, ber,
ben Stäbten obnebin feinblicb gefinut, feine ©elegenbeit 31t

Hänbetn unb Ueberfätlen gegen Bürger ber Beicbsftäbte Schaff»
baufen unb SJtülbaufen poriibergeben tief). Sies batte bie beiben
Stäibte bewogen, ficb unter ben Scbute ber Eibgenoffen su be=

geben. 3m 3abre 1454 fcblote Scbaffbaufen einen föunb mit

alten alten Orten, ausgenommen Uri ttttib Unterroalben, 1466
SJtülbaufen einen folcben mit Bern, Solotburn unb greiburg.

3m Stiicfen folcberart geftärft, tonnte SJtülbaufen es roa=

gen, ben Ueberfätlen ber Herren fräftig mit ©egettroebr surücf»
susablen. Begreiflich, bate fiel) nun ber 3orn ber abtigen Herben
triebt tninber auch gegen bie Eibgenoffen richtete. Sa tourbe
„mit ben friegsnablen oaft geftupfet", berichtet uns ber Ebronift;
„mit boebem febaü unb muotroilten" feien bie Herren oor bie
Stabt SJtülbaufen gesogen, hätten ba altes oerroiiftet, bie Ste=

ben ausgeriffett unb fid) mit groteen SBorten gerühmt, bie Eib=
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Sundgauer-Zug

Voller Töubi, voller Trutz

zieht im Zorn Her Bärnermutz

z'Hülf der Stadt Mühlhuuse.

Uebermüetig het drum dört

chlynen Adel alls zerstört,

tuet der Mutz verluuse.

Toube spannt dä d'Trummle drum,

brummlet: Pummerli, pum, pum, pum!

Wie dir weit! Mir zieh dä Spähn!

Hejahan! Aberdvan!

Chunnt der Föhn, so putzt er ds Land,

ruumt u chuttet unerchannt,

da git's keis Ertrünne. —
Wo si sy ids Sundgou cho,

het dä Föhn de Herren o

ds Wasser mache z'rünne.

Föhn fahrt o i d'Hose drum;
pummerli, pummerli, pum, pum, pum!

Wie dir weit! Mir zieh dä Spähn!

Hejahan! Aberdran!

Sundgouherre! Wie dir weit!

Chüedräckbuebe, heit dir gseit!

Lat das lieber blybe!

Chüjerbueben ab der Alp
chôme gärn es Sundgouchalb

mit em Spieß cho trybe,
Chunnt's nid grad, so chunnt es chrumm,

pummerli, pummerli, pum, pum, pum!
Wie dir weit! Mir zieh dä Spähn!
Hejahan! Aberdran!

Wo si sy i ds Sundgou cho,

sy die Herre gäj dervo,

hei der Mutz la wüete.

Dä hetzt alls i Not u Tod,

macht mit Füür der Himmel rot,

Vieh u Fesser z'bliiete,
huset ruuch im Sundgou uin,
pummerli, pummerli, pum, pum. vum!

Wie dir weit! Mir zieh dä Spähn!

Hejahan! Aberdran!

Bäremutz! Du ruuche Purscht,

wosch nid Hunger ha u Durscht,

frässe wosch u suuffe:

packsch drum gärn i Ranzen y

Sundgoubrate, Brot u Wy
bis du nümm masch gschnuufe,

spannisch gärn dy Trummle drum,

Pummerli, pummerli, pum, pum, pum!
Wie dir weit! Mir zieh dä Spähn!
Hejahan! Aberdran!

Sundgou-Adel! Chlyn u schlimm!

Gäll du rüefsch de Chüjer nümm!

Dir verleidet ds Spotte.
Bärnermutze sy halt ruuch. —

Voll der Sack u voll der Buuch

tlle sy hei zue trotte.

Chunnt's nid grad, so chunnt es chrumm,

pummerli, pummerli, pum, pum, pum!

Wie dir weit! Mir zieh dä Spähn!
Hejahan! Aberdran!

Hans Baer.

Das Lied des Sundgauer-Auszugs der Berner

im Jahre 1468.

Sundgau ist die Bezeichnung für jenen Teil des südlichen
Elsaß, von der Gegend um Mülhausen bis an die Grenze der
Orte Solothurn und Basel. Er stand zum Teil direkt unter
österreichischer Herrschaft, zum mindesten aber stark unter Habs-
burgischem Einfluß. Ein raublustiger Adel war da seßhaft, der,
den Städten ohnehin feindlich gesinnt, keine Gelegenheit zu
Händeln und Ueberfällen gegen Bürger der Reichsstädte Schaff-
Hausen und Mülhausen vorübergehen ließ. Dies hatte die beiden
Städte bewogen, sich unter den Schutz der Eidgenossen zu be-

geben. Im Jahre 1154 schloß Schaffhausen einen Bund mit

allen alten Orten, ausgenommen Uri und Unterwalden, 1466
Mülhausen einen solchen mit Bern, Solothurn und Freiburg.

Im Rücken solcherart gestärkt, konnte Mülhausen es wa-
gen, den Ueberfällen der Herren kräftig mit Gegenwehr zurück-
zuzahlen. Begreiflich, daß sich nun der Zorn der adligen Herren
nicht minder auch gegen die Eidgenossen richtete. Da wurde
„mit den kriegsnadlen vast gestupfet", berichtet uns der Chronist:
„mit hochem schall und muotwillen" seien die Herren vor die
Stadt Mülhausen gezogen, hätten da alles verwüstet, die Re-
ben ausgerissen und sich mit großen Worten gerühmt, die Eid-
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genoffen foilten nur ijerab ju ihnen fommen, fie roollten es
ihnen 'bann aeigen, „fi toöltenb 'ben fueftat serftören". Sie Elb*
g en off en rourbett oerböbnt als Kubmäuler, ruffige Bauern,
„felblinmacber" unb mit anberen „gar fcbantlicb uncriftenlid)
mort, -baoon man nicbt fcbriben fol", meint ber Ebronift.

Bent unb Solotfrurn fcbicften ihren oerbiinbeten Büilbau*
fern erft 200 Kriegsfnechte als Befaftung au Stilfe. 211s ibiefe
aber in barte Bebrängnis tarnten, bot Bern bie Eibgenoffen jum
2Cus3iig auf. Btit ibrem Banner sogen fie am 21. 3uni aus, ein
#eer oon 7000 ÜBlann gufjoolf unb bei 400 SBann Bofjü'olf b. b-

Beiter, bas burrb gujuq aus Sototburn, greiburg unb Biel auf
attnäbernb 9000 SBann amoucbs. Bor SBülbaufen oereinigten
fie fitb mit einem fterr oott etroa 2000 SBann aus 3ürict) unib

Schrot)3. 211s fc&tiefjlich nod) bie übrigen Eibgenoffen aus llri,
Unterroatben, ßu3ern, 3'ug unb ©larus eingetroffen toaren, fab
man ein ftattlidtes eibgenöffifcbes Kriegsoolf oon über 13000

Blann beifammen auf offenem gelbe. Ser geinb aber batte fid)

oersogen. Biemaub tarn „sunt Xana" heraus. 2Bo toaren nun
bie, toeldje gefpottet batten, bie SBelferfnaben foilten nur ber*

unter „in bie mite", auf bas offene Stampffelb fommen, bie ge*
fchrien „ber, ber, mir roollen üct) ben Kübel binben"? „Ser
göbtt", fo bemerft ber Guaenter Ebronift, „ift ihnen in bie f>o=

fen gefabren unb trug fie über Stuben unb Stöcfe us"!
Es mar bie grobe ©eneralmufterung oor ben Burgunber*

friegert, bie seigte, meld) eine gefürchtete Kriegsmacht bie Eib*
genoffen bamats toaren. Es mar aber auch eine raube, fantpf*
frobe Seit!

Saoon gibt eines ber urfprünglichften, traftoollften Kriegs*
lieber ber alten Eibgenoffenfchaft Kitübe, bas in feiner Un*
mittelbarfeit, roie faurn ein anberes Seugnis, jene friegerifcben
SeiMäufte uns farbenfroh unb lebenbig oor 21ugen führt. Es ift
bas Gieb eines Berners, ber smeifellos ben Sug mitgemacht bat.
Sein Barne ift unbefannt geblieben.

Einige Strophen biefes eigenartigften aller Bolfslieöer
unferes Bernerlanbes foil uns bies bes nähern erläutern, foil
uns aber auch aeigen, roie trefflich bie moberne llebertragung
burd) ftans Baer ben alten originalen Xon getroffen bat.

Si tuenb nit glouben an uns ban,
nuon tanbs uns frölidj griffen an,
fi roelten uns fin nit ertan,
fie jenb'), mir börfinb nit uf)ber tan;
mir miiffenbs ein fart an bgrinb fcbtan,
bas bätenb unfer fotbern sitlicb tan!
Bumpertibum aberbran beiaban!

Suo ©olpacb lit ein breiter fteg,
rooluf, gfatter SBue, mir tnüenb enraegP)
ir oon SBeggen, nun finb nit treg,
nun merfenb uf, mas id) ücb feg!
unb menus fenbli oon Xracbfen bi uns lag,®)
fo fcbudjenb mir roeber roinb nod) reg!
Bumperlibum aberbran beiaban!

2Bol naber bie oon Sumisroalb,
föb ufiber ab ber unbern halb/)
oon gruotingen föb jung unb alt,
es bat ie3 grounnen ein földje gftalt,
im rointer ift es groifjlid) fait,
lieben eibgnoffen, brum ilertb halb!
Bumperlibum aberbran beiaban!

2Bol naber bie oon Sürenrot,
unib bringenb uns naber min unb brot,
bafj mir nit roerbittb hungers tot!
3ienb frifcbtich mit bem panner rot,
ja bi bem roertb mir, bbüet got,
bliben lebenb ober tot.
Bumperlibum aberbran beiaban!

2öot naber bie oon Sauen,
bie freffinb büener unb bauen,
finbs nit gfoiert, fo miinbs bran janen.
Biberben eibgnoffen, mir toenb iid) matten,
bafi ir fomirtb unber unfer fatten,
fo roeub mir troftlid) mit ücb ooratt.
Bumperlibum aberbran beiaban!

2öot naber bie oott llnberfibental,
bie tregenb batparten breit unb fcbmal,
mas fi trefenb, bas fait je tat,
menger nimpt oon inen ein »all!
2öot ufiber uf) ben lenbern überall,
ir oon fteten, aienb bran mit fdtall!
Bumperlibum aberbran beiaban!

So jugenb mir über ben ftouroenftein ab,

meng breiter oierfdtröter Scbroijerfnab;
menger bat im fecfet lüfeel bab,
bet er oil, er fem fin mol ab!
truog uf ber acbfet ein breiten ftab„3
bamit ein ieber guot roerfchaft gab.
Bumperlibum aberbran beiaban!

2Bir nit utxfreffen roarenb gfin,
oergangen mas uns bes hungers pin,
mir ruorotenb berfelben nacht neben bem Bin,
mornbes fainenb mir gen Kolmar bin,
ba liefenb mir in bie feller in
unb tourbenb me mann halb oofl min.
Bumperlibum aberbran beiaban!

2Bir battenb nit oil filbergfcbirr barbin,
mir fdtanftenb in mit fühlen in,
bennodtt tourbenb mir oott min,
er gieng uns tugenblidje in,
oerfcbmunben toas uns bie fdjmere pin,
mir meintenb, es föltenb mal halb bamift fin!')
Bumperlibum aberbran beiaban!

So famenb mir juom migerbus')
ba namettb mir bie guoten farpfen ug,
ba felben lebtenb mir im fus,
etlicb mad)tenb 3ing quater bus,®)

bamit 30g bas gelt 31t0m fecfet uf)
es machet mengem ein roifben grus!
Bumperlibum aberbran beiaban!

Bumperlibum, uttruom bas furnpt, mas tuot uns, mas tuot uns,
bonner blip bagel beiaban aberbran!
far nun für, binber tür, troll nahen, troll nahen Betermann!')
unfer üben gat aber an,
uttb mil man uns fin nit erlan,
müeffenb mir aber einmal in bie oite fanP°)
Bumperlibum aberbran beiaban!
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genossen sollten nur herab zu ihnen kommen, sie wollten es
ihnen dann zeigen, „si wollend den kuestal zerstören". Die Eid-
genossen wurden verhöhnt als Kuhmäuler, russige Bauern,
„kelblinmacher" und mit anderen „gar schantlich uncristenlich
wort, davon man nicht fchriben sol", meint der Chronist.

Bern und Solothurn schickten ihren verbündeten Mülhau-
fern erst 200 Kriegsknechte als Besatzung zu Hilfe. Als diese
aber in harte Bedrängnis kamen, bot Bern die Eidgenossen zum
Auszug auf. Mit ihrem Banner zogen sie am 21. Juni aus, ein
Heer von 7000 Mann Fußvolk und bei 400 Mann Roßvolk d. h.
Reiter, das durch Zuzug aus Solothurn, Freiburg und Biel auf
annähernd 9000 Mann anwuchs. Vor Mülhausen vereinigten
sie sich mit einem Herr von etwa 2000 Mann aus Zürich und
Schwyz. Als schließlich noch die übrigen Eidgenossen aus Uri,
Unterwalden, Luzern, Zug und Glarus eingetroffen waren, sah

man ein stattliches eidgenössisches Kriegsvolk von über 13000

Mann beisammen auf offenem Felde. Der Feind aber hatte sich

verzogen. Niemand kam „zum Tanz" heraus. Wo waren nun
die, welche gespottet hatten, die Melkerknaben sollten nur her-

unter „in die wite", auf das offene Kampfseld kommen, die ge-
schrien „her, her, wir wollen üch den Kübel binden"? „Der
Föhn", so bemerkt der Luzerner Chronist, „ist ihnen in die Ho-
sen gefahren und trug sie über Studen und Stöcke us"!

Es war die große Generalmusterung vor den Burgunder-
kriegen, die zeigte, welch eine gefürchtete Kriegsmacht die Etd-
genossen damals waren. Es war aber auch eine rauhe, ka-mpf-
frohe Zeit!

Davon gibt eines der ursprünglichsten, kraftvollsten Kriegs-
lieber der alten Eidgenossenschaft Kunde, das in seiner Un-
mittelbarkeit, wie kaum ein anderes Zeugnis, jene kriegerischen
Zeitläufte uns farbenfroh und lebendig vor Augen führt. Es ist
das Lied eines Berners, der zweifellos den Zug mitgemacht hat.
Sein Name ist unbekannt geblieben.

Einige Strophen dieses eigenartigsten aller Volkslieder
unseres Bernerlandes soll uns dies des nähern erläutern, soll
uns aber auch zeigen, wie trefflich die moderne Uebertragung
durch Hans Baer den alten originalen Ton getroffen hat.

Si wend nit glauben an uns han,
nuon lands uns frölich griffen an,
si wellen uns sin nit erlan,
sie jendH, wir dörfind nit ußher kan;
wir müssends ein fart an dgrind schlan,
das hätend unser fordern zitlich tan!
Bumperlibum aberdran Heiahan!

Zuo Golpach lit ein breiter steg,

woluf, gfatter Mue, wir müend enwegü)
ir von Weggen, nun sind nit treg,
nun merkend uf, was ich üch feg!
und wenns fendli von Trachsen bi uns läg,Z
so schuchend wir weder wind noch reg!
Bumperlibum aberdran heiahan!

Wol naher die von Sumiswald,
köd ußher ab der undern hald,H
von Fruotingen köd jung und alt,
es hat iez gwunnen ein sölche gstalt,
im winter ist es gwißlich kalt,
lieben eidgnossen, drum ilend bald!
Bumperlibum aberdran heiahan!

Wol naher die von Dürenrot,
und bringend uns naher win und brot,
daß wir nit werdind Hungers tot!
ziend frischlich mit dem panner rot,
ja bi dem weüd wir, bhüet got,
bliben lebend oder tot.
Bumperlibum aberdran heiahan!

Wol naher die von Sanen,
die fressind hüener und hanen,
finds nit gsoten, so münds dran zanen.
Biderben eidgnossen, wir wend üch manen,
daß ir tomind under unser fanen,
so wend wir trostlich mit üch voran.
Bumperlibum aberdran heiahan!

Wol naher die von Undersibental,
die tregend halparten breit und schmal,

was si trefend, das salt ze tal,
inenger nimpt von inen ein vall!
Wol ußher uß den lendern überall,
ir von steten, ziend dran mit schall!
Bumperlibum aberdran heiahan!

Do zugend wir über den Houwenstein ab,

meng breiter vierschröter Schwizerknab!
menger hat im seckel lützel hab,
het er oil, er kem sin wol ab!
truog uf der achsel ein breiten stabZ
damit ein ieder guot werschaft gab.
Bumperlibum aberdran heiahan!

Wir nit anfressen warend gsin,

vergangen was uns des Hungers pin,
wir ruowtend derselben nacht neben dem Rin,
morndes kamend wir geil Kolmar hin,
da liefend wir in die teller in
und wurdend me wann halb voll win.
Bumperlibum aberdran heiahan!

Wir haltend nit vil silbergschirr darbin,
wir schanktend in mit küblen in,
dennocht wurdend wir voll win,
er gieng uns tugendliche in,
verschwunden was uns die schwere pin,
wir meintend, es füllend wol halb harnist sinll)
Bumperlibum aberdran heiahan!

Do kamend wir zuom wigerhusH
da namend wir die guoten karpfen uß,
da selben lebtend wir im sus,
etlich machtend zing quater dus,v)
damit zog das gelt zuom seckel uß
es machet mengem ein wilden grus!
Bumperlibum aberdran heiahan!

Bumperlibum, unruow das kumpt, was tuot uns, was tuot uns,
donner blix Hagel heiahan aberdran!
far nun für, hinder tür, troll nahen, troll nahen Petermann!H
unser liden gat aber an,
und wil man uns sin nit erlan,
»messend wir aber einmal in die vite kanllZ
Bumperlibum aberdran heiahan!
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Sa ßattenb mir ein roitben ßurlehuß;
bie ©ungemer hatenb barab ein grits,
im bra rib iagtenb mir bmüfe hinus,
mir hatenb ouch eben miib iba bus!
©i banb ber Kuo fibbar nummen grüeft beruß,
fi erforgten oillicbt aber") ein fotcben ftruß!
Somit ift bifes liebti uß.

Sa Eamenb mir fürbaß ins ©unbgöro bin,
ba ftacbenb mir niiber meng feiftes ftbmin,
mir ftießenb bremb guon roenben itt,
ben rauch fact) man oucb ennet bem Sin;
bie ©risgemerbacbtenb: bas mögenb mol roiCb gefte fin,
got bhiiet nns, baff fi nit föminb su uns bin
©umperlibum aberbran beiaban!

1) jenb fagen. 2) gemeint ift bie SSrücfe uon ©olbbad) über bie ©mme nad) ßütjelflül). ©fatter SOtue » ©ebatter SJÏut), tuopl einer ber ©pott=
namen mit bem bie ©unbgauer iperren bie SBerner unb ©ibgenoffen lädjerlid) machten. 3. baS fÇâtjnti non 2/cad)feItoalb. 4) tob fommt, tommt
hinaus itjr bort ber untern Çalbe. 5) bie Jpatparte ober ber ©pieß. 6) ein guter $runf ift ein halber Çarnifd). 7} Ï0igerl)u8 28eil)erbau8.
8) cinq-quatre-douze SÖürfeb ober Kartenfpiel ber ftriegSleute. 9) biefe brei Sßerfe fiub möglidjertoetfe bie Stadjabmung eineS 3lngriff8fignal8
ober eineg 2/competem ober 2rommelmarfd)e§. ißetermann ift toobl fßetermann Oon SBabern, ber Hauptmann ber SBerner. 10) loill man un8
nid)t laffen, bann muffen toir halt toieber oon ben Sergen hinunter in bie ©bene auf ben Kampfplaß tomtnen. 11) ioieber.

.6. 0.

2ttanb
bie fccl)âtaufcnb Unfein im bottnifcben Süeer

Sou SRené ©arbi.

(Stan lefe nidjt llanb, fonbern Olanb, auf bem 31 follte ein fleinesS 9tinglein ftehen, unb bann loirb biefer fettfame Sud)ftaben beä fdjtuebifdjen
3l(phabet§ alä ein beftimmteS O betont)

Uns fiel im leßten SBinter einmal eine Karte oon 21lanb im
SJtaßftab oon 1 : 100,000 in bie #änbe. Sas fah barauf aus,
als ob eine fjanb in einem Sogen Körner, große unb Keine,
über 'ben Sifcb geftreut hätte, ©in unüberfichtliches ©eroirr oon
galjtlofen 3nfeln in allen ©rößetr. 3n ber Stifte Sllanb felber
mit einem Surrhmeffer oon runb 40 fnt, überall aber oon tarn
gen ©infcbnitten gerteilt urtb umgeben oom größten ©cbären*''
garten ben es rooßl irgenbroo gibt.

ftier muß es fcbön fein, buchten mir bamals, unb romantifcb,
benn mir hörten, baß in SDtariabamn, bem ffauptort, bie be»

rühmten ©riffon=©egler gubaufe finb, bie jährlich aus 2luftra=
tien oiele Saufenb Sonnen ©etreibe nach ©nglanb bringen.
SERehr mußten mir nicht, als mir inbiefem ßerbft oon ber finni=
fchen Stabt Surtu her fomtnenb oom ©übbafen aus gum erften
SDtal burcb bie ©fptanabe bummelten.

©tücf muß man haben! Ohne es au roiffen, finb mir auf
einen ber fcbönften unb frieblichften glecfen im Storbmeer ge=

raten, herrliches herbftmetter, feine Souriften mehr unb ein
freiheitliches ßanb, bas man nur mit ber ©cbroeig oergleichen
fann. ©s lohnt fich roohl, baoon gu ergäblen.

2luf ben ©lanbinfeln leben 27,000 ©tenfcben. Sie fönnen
unter fich 6554 Snfeln oerteilen, roemt fie ßuft haben, nicht ge=

rechnet bie oieleti Keinen 3nfeln unb Klippen, roelche auf ben

Karten gar nicht mehr eingegeicbnet finb. Sie meiften SDtenfchen

leben auf ber hauptinfet, anbere auf ßemlanb, ßutnparlanb unb
in ©cferö. ©inb bas nicht herrliche Stamen?

Sötan erinnert fich, baß bie 3nfeln feinergeit eigentlich ge=

gen ben SBillen ber rein fchmebifch fprechenben ©eoötferung
ginntanb gugefprocben roorben finb. Kultur, ßebenstoeife unb
©auart mahnen auf Schritt unb Sritt an ©chroeben unb nie=

mais etroa an SDtittelfinntartb.

3m bemofratifchen ginntanb haben aber bie 2tlänber boch

roeitgebenbe Autonomie erhalten. Sie oerroalten fid) sum Seil
felber. ©efeßgebenb ift ibas 30föpfige ßanbfting, ©pecutioe ber
fianbrat (^Sräftbent) mit 3 ©Mtgliebern. ©ertreter oon Outmlanb
ift ber ßanbeshauptmann. Ser finnifche ©taatspräfibent hat
Sßetorecht über bie fBefchtüffe bes ßanbfting.

Unb nun, tönt bies nicht mie im SDlärchen? 2luf Stlanb gibt
es feine ißarteien. ©erboten finb fie natürlich nicht. 2lber ©ar=
teien, rooju benn auch? ®ie 3nfeln finb neutralifiert. ©s gibt atfo

fein ffltilitär. Sllänber leiften auch in Sinnlaub feinen SOtilitär=
bienft, fie finb gänslich befreit baoott! Unb, bas ift ebenfo er=

ftaunlich, bas 2ßort arbeitslos ift nicht im Sprachgebrauch. Stent,
©rbeitstofe gab es nie unb gibt es nicht auf 2llanb. 3ebermann
hat ein Sparbuch, auch ber fleinfte Sifcher! Sie 20,000 Sötern

fchen befißen sufammeu ein Sparguthaben oon 150 SBtillionen
Sinnmarf.

Sies ift boch alles mie in einem Sötärchenlanb, unb man
macht fich foeben baran, bas Sötärchenlanb su serftören. Sie
3nfeln fotleu nach einer Abmachung smifchen ©chroeben unb
fjinnlanb befeftigt roerben, um ben ©ittgang ins bottnifche Söteer
cuber meiß roas $u fperren. Sie 2llänber felber roerben oermutlich
bastt men ig 3u fagen haben. Sann roerben auch fie SDtilitärbienft
leiften müffen.

Sies ergählte uns £)err 3an ©unbberg, bem mir übrigens
bie Teilnahme an einem nächtlichen ßeringsfang gu oerbanfen
hatten. 3an ©unbberg telephonierte für uns in eine fleitie ©ieb=
lung im Storben ber ^auptinfel bem Sifcher ©ergman. Uns ftieg
ber Kamm, als mir uns als „troe treffliche Stiicfer" anmelben
hörten.

2lber bei ©rif ©ergman mar es munberooll. SBir fuhren am
21'benb mit ihm unb feinem ©ruber hinaus aufs SJOteer, feßten
bie SJteße unb gogeti fie platfchooll mit fleinen glißernben i>erin«

gen in ben erften Sötorgenftunben mieber ein.
©iner ber 3?ifcher, ber beim „©trömingfang" mit babei mar,

mar ein feltenes Original, ber uns er3äh(te, mie man ©nten
fchießt unb ©eehunbe fängt. Sffiie oiele anbere tllänber auch,
mar er in jungen Sohren gur See gefahren, ©r trug eine ©chroeb
geruhr bei fich, bie er 1915 in ©an Francisco für 10 Sollars
gefauft habe!

3m ftauptort Sölariahamn ift ein tleines SZßafferfluggeug
ftationiert, bas alle Kranfe in Stotfällen oon ben oielen 3nfel=
chen roeg febr rafch ans Seftlanb bringt. Sie ßofalbampferchen
haben es nicht immer fo eilig, fahren nur jeben groeiten Sag
unb mir erlebten eine ©erfpätung oon fieben ©tunben sur
gahrgeit oon 15 ©tunben, fo baß biefes ©mbulangftuggeug, bas
überalt anroaffern fann unb in 30 Sötinuten in ber finnifchen
Stabt Surtu ift, eine michtige ©ufgabe gu erfüllen hat. Ser glie=
ger 3äberhotm nahm uns einmal mit gu einem gang roamber»
baren glug über ben riefigen ©chärengarten. ßeiber mar es.

uns oerboten, su photograpbieren.

I
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Da hattend wir ein wilden hurlebuß-
die Snngewer hatend darab ein grus,
im brand jagtend wir dmüse hinus,
wir habend auch eben wild da hus!
Si Hand der Kuo sidhar nummen grüeft heruß,
si ersorgten villicht aber") ein solchen struß!
Damit ist dises liedli uß.

Da kamend wir fürbaß ins Sundgöw hin,
da stachend wir nider meng feistes schwin,
wir stießend brend zuon wenden in,
den rouch fach man ouch ennet dem Rin;
die Brisgewerdachtend: das mögend wol wild geste sin,
got bhüet uns, daß si nit kömind zu uns hin
Bumperlibum abevdran Heiahan!

l> send - sagen. 2) gemeint ist die Brücke von Goldbach über die Emme nach Lützelflüh. Gfatter Mue - Gevatter Muh, Wohl einer der Spott-
namen mit dem die Sundgauer Herren die Berner und Eidgenossen lächerlich machten. 3. das Fähnli von Trachselwald. 4) köd - kommt, kommt
hinaus ihr von der untern Halde. 5) die Halparte oder der Spieß. t>) ein guter Trunk ist ein halber Harnisch. 7) Wigerhus - Weiherhaus,
k) cing-gu-itt-e-äou-e - Würfel- oder Kartenspiel der Kriegsleute. 9> diese drei Berse sind möglicherweise die Nachahmung eines Angriffssignals
oder eines Trompeten- oder Trommelmarsches. Petermann ist wohl Petermann von Wabern, der Hauptmann der Berner. 10) will man uns
nicht lassen, dann müssen wir halt wieder von den Bergen hinunter in die Ebene aus den Kampfplatz kommen. 11) wieder.

H. S.

Aland
die sechstausend Inseln im bottnischen Meer

Bon Rens Gardi.

Man lese nicht Aland, sondern Oland, auf dem A sollte ein kleines Ringlein stehen, und dann wird dieser seltsame Buchstaben des schwedischen

Alphabets als ein bestimmtes O betont)

Uns fiel im letzten Winter einmal eine Karte von Aland im
Maßstab von 1 : 100,000 in die Hände. Das sah darauf aus,
als ob eine Hand in einem Bogen Körner, große und kleine,
über hen Tisch gestreut hätte. Ein unübersichtliches Gewirr von
zahllosen Inseln in allen Größen. In der Mitte Aland selber
mit einem Durchmesser von rund 40 km, überall aber von lan-
gen Einschnitten zerteilt und umgeben vom größten Schären-^
garten den es wohl irgendwo gibt.

Hier muß es schön sein, dachten wir damals, und romantisch,
denn wir hörten, daß in Mariahamn, dem Hauptort, die be-

rühmten Erikson-Segler zuhause sind, die jährlich ans Austra-
lien viele Tausend Tonnen Getreide nach England bringen.
Mehr wußten wir nicht, als wir in diesem Herbst von der finni-
schen Stadt Turku her kommend vom Südhafen aus zum ersten

Mal durch die Esplanade bummelten.
Glück muß man haben! Ohne es zu wissen, sind wir auf

einen der schönsten und friedlichsten Flecken im Nordmeer ge-
raten. Herrliches Herbstwetter, keine Touristen mehr und ein
freiheitliches Land, das man nur mit der Schweiz vergleichen
kann. Es lohnt sich wohl, davon zu erzählen.

Auf den Alandinseln leben 27,000 Menschen. Sie können
unter sich 6554 Inseln verteilen, wenn sie Lust haben, nicht ge-
rechnet die vielen kleinen Inseln und Klippen, welche auf den

Karten gar nicht mehr eingezeichnet sind. Die meisten Menschen
leben auf der Hauptinsel, andere auf Lemland, Lumparland und
in Eckerö. Sind das nicht herrliche Namen?

Man erinnert sich, daß die Inseln seinerzeit eigentlich ge-

gen den Willen der rein schwedisch sprechenden Bevölkerung
Finnland zugesprochen worden sind. Kultur, Lebensweise und
Bauart mahnen auf Schritt und Tritt an Schweden und nie-
mals etwa an Mittelfinnland.

Im demokratischen Finnland haben aber die Aländer doch

weitgehende Autonomie erhalten. Sie verwalten sich zum Teil
selber. Gesetzgebend ist das 30köpfige Landsting, Executive der
Landrat (Präsident) mit 3 Mitgliedern. Vertreter von Finnland
ist der Landeshauptmann. Der finnische Staatspräsident hat
Vetorecht über die Beschlüsse des Landsting.

Und nun, tönt dies nicht wie im Märchen? Auf Aland gibt
es keine Parteien. Verboten sind sie natürlich nicht. Aber Par-
teien, wozu denn auch? Die Inseln sind neutralisiert. Es gibt also

kein Militär. Aländer leisten auch in Finnland keinen Militär-
dienst, sie sind gänzlich befreit davon! Und, das ist ebenso er-
staunlich, das Wort arbeitslos ist nicht im Sprachgebrauch. Nein,
Arbeitslose gab es nie und gibt es nicht auf Aland. Jedermann
hat ein Sparbuch, auch der kleinste Fischer! Die 20,000 Men-
schen besitzen zusammen ein Sparguthaben von 150 Millionen
Finnmark.

Dies ist doch alles wie in einem Märchenland, und man
macht sich soeben daran, das Märchenland zu zerstören. Die
Inseln sollen nach einer Abmachung zwischen Schweden und
Finnland befestigt werden, um den Eingang ins bottnische Meer
oder weiß was zu sperren. Die Aländer selber werden vermutlich
dazu wenig zu sagen haben. Dann werden auch sie Militärdienst
leisten müssen.

Dies erzählte uns Herr Jan Sundberg, dem wir übrigens
die Teilnahme an einem nächtlichen Heringsfang zu verdanken
hatten. Jan Sundberg telephonierte für uns in eine kleine Sied-
lung im Norden der Hauptinsel dem Fischer Bergman. Uns stieg
der Kamm, als wir uns als „twe treffliche Stücker" anmelden
hörten.

Aber bei Erik Bergman war es wundervoll. Wir fuhren am
Abend mit ihm und seinem Bruder hinaus aufs Meer, setzten
die Netze und zogen sie platschvoll mit kleinen glitzernden Herin-
gen in den ersten Morgenstunden wieder ein.

Einer der Fischer, der beim „Strömingfang" mit dabei war,
war ein seltenes Original, der uns erzählte, wie man Enten
schießt und Seehunde fängt. Wie viele andere 'Aländer auch,

war er in jungen Iahren zur See gefahren. Er trug eine Schwei-
zeruhr bei sich, die er 1915 in San Francisco für 10 Dollars
gekauft habe!

Im Hauptort Mariahamn ist ein kleines Wasserflugzeug
stationiert, das alle Kranke in Notfällen von den vielen Insel-
chen weg sehr rasch ans Festland bringt. Die Lokaldampferchen
haben es nicht immer so eilig, fahren nur jeden zweiten Tag
und wir erlebten eine Verspätung von sieben Stunden zur
Fahrzeit von 15 Stunden, so daß dieses Ambulanzflugzeug, das
überall anwässern kann und in 30 Minuten in der finnischen
Stadt Turku ist, eine wichtige Aufgabe zu erfüllen hat. Der Me-
ger Jäderholm nahm uns einmal mit zu einem ganz wunder-
baren Flug über den riesigen Schärengarten. Leider war es
uns verboten, zu photographieren.
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